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Görlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Donnerstag den 13. Februar 1851. 


Die Dresdener Conferenzen. 

Dresden, 10. Februar. Die „verbürgte“ Nachricht des 
Berliner Correſpondenz- Bureau von einer Note Frankreichs 
gegen den Eintritt von Geſammt- Oeſterreich in den Deutſchen 
Bund iſt durchaus unbegründet; ebeuſo iſt es eine reine Conjectur, 
wenn in bairiſchen Blättern aus Anlaß der Herſendung des Hofz 
raths Dönniges eine Umwandlung der bairiſchen Politik prophe⸗ 
zeit wird; man ſendet eben diejenigen Männer hierher, welche 
man für Vertretung des ſpezifiſch-bairiſchen Jutereſſe für geeignet 


hält, mögen fie nun, wie Herr v. Aretin, der ultramontauen 


ichtung genigt oder, wie Hr. v. Dönniges, ihr abgeneigt ſein. 
Ram ar Schweiz wird von Seiten des Miniſtereongreſſes 
ſehr lebhaft gedacht, und wie ich vernehme, ſteht der Entſchluß 
ſeß, die Entfernung der Flüchtlinge kategoriſch zu verlangen, zu 
welchem Zwecke Frankreich bereits feine Mitwirkung zugeſagt. — 
Die Reiſe des Herzogs von Braunſchweig hatte keinen an— 
dern Grund, als aus dem die deutſchen Fürſten ſich überhaupt 
jetzt gegenſeitig beſuchen, um einander erkennen zu geben, daß 
die Verwickelung der deutſchen Frage in den letzten zwei Jahren 
ihre freundſchaftlichen Beziehungen nicht geſchwächt. Aus dieſem 
Grunde iſt vorgeſtern auch Prinz Albert von hier nach Berlin 
egangen, — Daß bei der künftigen Bundesbehörde der Vor— 
ende immer auf ein Jahr gewählt werden ſolle, wie einige 
Blätter berichten, iſt durchaus unbegründet. 


Deutſchland. 

Berlin, 9. Febr. Der Erzherzog Leopold von Oeſter— 
reich iſt heute wieder nach Hamburg abgereiſt. f 

— Einem Berliner Briefe der Kölniſchen Zeitung zufolge 
ſteht die Verlobung des Erzherzogs Leopold mit der Prinzeſſin 
Louiſe (geb. 1. März 1829, Tochter des Prinzen Carl von 
Preußen) in Ausſicht. 

Berlin, 10. Febr. General v. Radowitz ſchreibt dem 
Vernehmen nach in Erfurt an einer für die Oeffentlichkeit beſtimm⸗ 
ten Darſtellung der Entwickelung der preußiſchen Politik während 
der drei letzten Jahre. 1 8 5 

Berlin, 10. Febr. Die „D. Ref.“ erläutert die Worte 
des Kultusminiſters weiter für diejenigen, denen dieſelben noch 
nicht hinreichend verſtändlich geweſen fein ſollten. „Der Kelch der 
kirchlichen Urwahlen, ſagt fie, iſt, Gott ſei Dank, an uns vor⸗ 
übergegangen, und die Kirche iſt zur verheißenen Selbſtändigkeit 
gelangt, zu einer Zeit, wo auf ihrem eigenen Gebiete, wie auf 
dem des Staates die Vernunft und Beſonnenheit wieder zu um 
fo größerer veltung gelangt war, je toller vorher die Unvernunft 
geherrſcht hatte. Ju kirchlicher, wie in politiſcher Beziehung war 
in den Gemüthern eine geſunde und kräftige Regetion eingetreten, 
und auf dieſen Umſchwung der Geiſter durfte das Kirchenregiment 
vertrauen, als es ſeine Organiſationspläne auf den Geiſt des 
eruftspofitiven, confeſſionell- gläubigen Chriſten— 
thums begründete.“ K : 

— Wir haben geſtern mitgetheilt, ſagt das „Corr.⸗Bur.“, 
daß Preußen in Dresden defintiv erklärt hat, nicht auf die 
von Oeſterreich vorgeſchlagene Zolleinigung eingehen zu wol⸗ 

len. enn wir geſtern bezweifelten, daß die Verkehrsverhält⸗ 
niſſe der deutſchen Zellgruppen unter einander noch jetzt in Dres⸗ 
den geordnet werden würden „ fo war auch dieſer Zweifel „ wie 


wir heut vernehmen, ein begründeter. Die Verhandlungen über 
Zollangelegenheiten in Dresden dürfen gleichſam als beendet au— 
geſehen werden. — Hr. Geh. Rath Delbrück wird erwartet. 

— Mit Rückſicht auf die jetzigen Conferenzen in Dresden 
iſt auch der Umſtand intereſſant, daß ſeit der Aufhebung des Bun— 
destags Preußen in dem däniſchen Kriege, durch Truppenzuſam⸗ 
menziehungen und andere, theils durch den Reichsverweſer, theils 
durch die Central-VBundescommiſſion hervorgerufene Maßregeln 
zwei Millionen vorgefchoffen hat, ohne daß bisher etwas 
davon zurückerſtattet worden wäre. 5 

— Die Poſtdirection des Königreichs Polen hat eine Ver— 
fügung erlaſſen, nach welcher den unſrigen ähnliche Franeo— 
Marken für Briefe eingeführt werden follen, dieſe jedoch vor— 
läufig nur für Gorrefpondenzen mit dem Kaiſerreich und dem 
Großherzogthum Finnland gelten. werden, 

Berlin, 11. Febr. Die jüngſt bei dem Staats miniſte— 
rium eingegangenen Petitionen gegen die Einführung des Tabaks— 
monopols, zu welcher die Königl. Regierung auch nicht die ent— 
fernteſte Abſicht gehabt hat, geben gleichwol den Beweis, daß 
man nicht ohne Beſorgniß einer Verwirklichung des öſterr. Zoll- 
vereinsprojeets entgegengeſehen hat. Wir können in dieſer Bez 
ziehung zur allſeitigen Beruhigung mittheilen, daß dieſes Project, 
auf welches die Regierung Sr. Majeſtät überhaupt nicht einge⸗ 
gaugen fein würde, gar nicht Gegenſtand ſchwebender 
Verhandlungen iſt. Die Königliche Regierung dürfte über— 
haupt nicht geneigt fein, die auf materielle Jutereſſen bezüglichen 
Fragen zum Gegenſtande der Bundesgewalt oder Bundesgeſetz⸗ 
gebung zu machen, ſondern ihre Behandlung lediglich dem Wege 
des freien Vertrages unter den Mitgliedern des Bundes auheim-⸗ 
ſtellen. Es wird hierbei allerdings auch Gegenſtände geben, deren 
Erledigung ſchon ſeit Langem als ein gemeinſam gefühltes Bez 
dürfuiß anerkannt iſt und über welche daher alle Mitglieder des 
Bundes ſich in einem gemeinſamen Vertrage vereinigen können. 
Zu ihm eignen ſich indeß unter den gegebenen Verhältniſſen jeden- 
falls diejenigen Angelegenheiten nicht, bei denen die Tariffragen 
und die mit ihnen zuſammenhängenden prineipiellen Fragen der 
Dandelspolitik in Betracht kommen. Da derartige Fragen in 
Dresden nicht gelöſt werden ſollen, ſind natürlich alle hierauf 
etwa gerichteten Beſorgniſſe unbegründet. Ueber dieſenigen 
Punkte, die dort zur Erörterung kommen, werden wir weitere 
Mittheilung unſern Leſern nicht vorenthalten. 

— Die zweite Kammer hat in ihrer heutigen Plenarſitzung 
den Geſetzentwurf, betreffend die Einführung einer Klaſſeu⸗ 
und klaſſifieirten Einkommenſtener, berathen. Als Re⸗ 
ferent der Commiſſion hat der Geh. Finanzrath Camphauſen 
fungirt. 

Dresden, 10. Febr. Geſtern paſſirte eine Abtheilung 
öſterreichiſcher Infanterie unfere Stadt. Es waren 1 Offizier und 
20 Maun vom Regimente Wellingten, welche einen für das 
öſterreichiſche Armeecorps in Holſtein beſtinumten Effeetentransport 
nach Hamburg escortirten. Sie kamen auf der Sächſiſch⸗böhmi⸗ 
ſchen Eiſenbahn hier an und gingen heute Mittag per Eifenbahn 
weiter. 


Wies baden, 7. Februar. Der Minifterpräfident machte 
Mittheilung über den mit Oeſterreich wegen der Beſitzung Jo⸗ 
hannisberg abgeſchloſſenen Staatsvertrages, deſſen weſentlichſte 
Punkte darin beſtehen: 1) daß Oeſterreich die Souverainetät des 
Herzogthums an der Beſitzung Johannisberg vom 1. Jan. d. J. 


Mef. 


5 


auerkenne; 2) daß von da Steuern entrichtet werden, die rück— 
ſtändigen Steuern aber niedergeſchlagen ſeien. 


Frankfurt, 9. Febr. Es unterliegt kaum noch dem ge— 
ringſten Zweifel, daß der Bundestag in unveränderter Geſtalt 
und in kürzeſter Friſt wieder bei uns einziehen wird. Alle hier 
eingelaufenen Nachrichten ſtimmen dahin überein; auch werden 
bereits mehrfach Vorbereitungen im VBundespalais getroffen, die 
bis ſpäteſtens zum 1. März beendigt ſein ſollen. In wohlun— 
terrichteten Kreiſen vernimmt man ferner, daß bis eben dahin die 
neuen Bundestagsgeſandten von allen deutſchen Regierungen er— 
nannt fein würden. Graf Thun iſt, feinem Wunſche gemäß, 
von hier abberufen worden; er wird jedoch die Ablöſung durch 
ſeinen Nachfolger abwarten. Als demnächſtigen Verſitzenden der 
wiederhergeſtellten Bundesverſammlung bezeichnet man auch hier, 
und zwar nach directen Angaben von Wien, den Grafen VBuol— 
Schauenſtein. Die Ernennung deſſelben fell Hrn. v. Manteuffel 
erwünſcht fein und nicht minder von ruſſiſcher Seite befürwortet 
werden. — Mehrere kleinere Staaten, die ſeit langer Zeit mit 
ihren Matricularbeiträgen für die Flotte und die Bundesfeſtungen 
im Rückſtande waren, haben jetzt auf eine von Dresden aus an 
fie ergangene Mahnung, ihre Bereitwilligkeit bei der Bundes: 
centraleommiſſion zur ungeſäumten Zahlung angezeigt. 

Ratzeburg, 7. Febr. Die hieſige Regierung hat an den 
Feldmarſchalllieutenant v. Legeditſch nach Hamburg geſchrieben, 
um eine Verminderung der Einquartierung im Herzogthum Lauen— 
burg, eventuell die Errichtung von Kaiſerlichen Magazinen zu er— 
wirken, weil das Land die ſeitherigen Naturallieferungen nicht 
mehr ermöglichen kann. Der Feldmarſchalllieutenant, welcher fein 
Corps nach der Ordre des Kaiſerlichen Kriegsminiſteriums nur 
im Herzogthume aufſtellen zu müſſen geäußert haben ſoll, hat 

eautwortet, daß er aus Rückſichten für das Land bereits einen 
heil feiner Truppen im Mekleuburgiſchen habe vertheilen laſſen; 
er werde vielleicht noch mehr thun können, und erwarte darüber 
eine vom Kriegs miniſterium erbetene Inſtruction. 


Hamburg, 9. Febr. Zur Kenntuißnahme und Aufklä⸗ 
rung der vielbeſprochenen braſilianiſchen Werbungsaugelegenheit 
dürften Ihnen folgende authentiſche Thatſachen nicht unwillkom— 
men ſein. Da es verläßlichen Nachrichten zufolge zu keinem 
Kriege zwiſchen Braſilien und Buenos-Ayres oder gar den ges 
ſammten vereinigten La-Plata⸗Staaten kommen wird, ſo iſt hier 
von einer Werbung im eigentlichen und ausgedehnten Sinne des 
Wortes nicht die Rede. Die Bevollmächtigten des braſilianiſchen 
Gouvernements beabſichtigen vielmehr in geringerem Umfange eine 
Werbung vorzunehmen zu dem Zwecke, einige ſogenannte Modell— 
Compagnien oder Cadres als Vorbild bei der Reorganiſation der 
braſilianiſchen Armee zu etabliren. Im Ganzen fell auf dieſem 
Wege eine Truppenſtärke von 2 — 3000 Mann gewonnen werden. 

Altona, 8. Febr. Heute Morgen ſind das 1. Bataillon 
des 8. preuß. Regiments und ein Theil des öſterreichiſchen Regi— 
ments Schwarzenberg, ſo wie der Stab beider Regimenter, per 
Eiſenbahn nach Rendsburg befördert. Das 2. Bataillon des 
preuß. Regiments und der noch hier verweilende Theil des öſter— 
reichiſchen Regiments werden bald folgen. f 

Altona, 9. Febr. Für Leſer, bemerkt die „S. H. W. 
Z.“, denen Rendsburgs Oertlichkeiten unbekannt, dürfte die Mit⸗ 
theilung nicht überflüſſig fein, daß in dem vielbeſprochenen Kron— 
werk der Feſtung, welches hart an der Altſtadt, theils dies-, 
theils jenſeit der Eider liegt, nur zwei Privathäuſer, außer dies 
fen zwei Kaſernen, ein Wacht, ein Zollgebäude (in welchem 
letzteren Zollamt für die Stadt und den ſchleswig⸗holſtein'ſchen 
Kanal) und zwei Zollpackhäuſer, ſo wie die weſtliche Schleuſe 
der von Eider und Kanal gebildeten Waſſerſtraße liegen.... — 
Der Lauf der Eider a auch weſtlich vom ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Kanal im Laufe der Jahrhunderte ganz bedeutend verändert und 
wird es vielleicht auch ferner werden, ſo daß Eider und Kanal 
durchaus keine beſtimmte Grenzſcheide abgeben können. 

Aus Holſtein, 9. Febr. Ueber die Stärke des ganzen 
in Norddeutſchland eingerückten Truppencorps können wir mit 
Beſtimmtheit melden, daß es aus ca. 18,000 Mann Infanterie, 
3500 Mann Cavallerie und 70 Geſchützen beſteht, wozu noch ein 
ehr ſtarker Train kommt. Daß dieſes Truppencorps vollſtändig 
irelch, um die kleinern Staaten Norddeutſchlands niederzuhal— 
ten, unterliegt wohl keinem Zweifel, ebeuſo wenig, daß das 
Corps nicht in kurzer Zeit den Norden verlaffen wird. In dies 
ſem Jahre verläßt es ſicher nicht die Grenzen der Elbe, wenn 
auch gewiß häufig Dislocationen der Truppen ſtattfinden werden. 
Daß die öſterreichiſchen Truppen nicht mit beſonderer Zuvorkom⸗ 
menheit aufgenommen worden, muß man wohl natürlich finden, 
doch find bis jetzt von keiner Seite Unorduungen vorgekommen, 
die zu Klagen Veranlaſſung gegeben hätten. — In Rendsburg 
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ſind geſtern Mittag ein Bataillon Preußen und ein Bataillon 
Oeſterreicher eingezogen. Die Schleswig ⸗-Holſteiner hatten die 
Feſtung unmittelbar 1 5 bis auf eine Feſtungsbatterie geräumt; 
ſogleich nach erfolgtem Einzuge wurden die ſämmtlichen Wachen 
der Feſtung theils von Oeſterreichern, theils von Preußen beſetzt. 
a Commando über ſämmtliche Truppen führte der General 
Signorini. 

Kiel, 9. Febr. Geſtern iſt die Feſtung Friedrichsort 
von unſern Truppen den Dänen übergeben; Alles iſt in größter 
Ordnung vor ſich gegangen. Die bisher in Friedrichsort ſtatio— 
uirten Truppen kamen bereits geſtern Nachmittags hier an. Rück⸗ 
ſichtlich der Zukunft u uferer Armee hört man, daß nur 16 
Mann per Compagnie bei den Fahnen verbleiben, alles Uebrige 
permittirt werden ſoll und alle Offiziere, die nicht Holſteiner find 
ihren Abſchied erhalten werden. ie erledigten Oberoffizierſtellen 
werden dann am Ende mit geborenen Holſteinern, die in der dä⸗ 
niſchen Armee ſtehen, beſetzt werden. Sie ſehen / meine Befürch⸗ 
tung, daß man die ſelbſtändige Wehrkraft des Landes vernichten 
werde, fängt an, ſich zu beſtätigen. 

Rendsburg, 9. Febr. Mittags 12 Uhr. Soeben rückt 
der däuiſche Generalſtab, entgegengenommen von dem öſterreichi⸗ 
ſchen Generalſtab, durch das Vorwerk und in's Kronenwerk 
Rendsburgs ein. Däniſche Jufanterie und Cavallerie folgen in 
dichten Reihen nach und faſſen daſelbſt Poſto. Von den Werken 
vor Rendsburg und im Kronenwerk weht der Danebrog, und ſo 
weit das Auge reicht im Norden von der Feſtung, ſieht man Da⸗ 
nebrogs-Fahnen. Die däniſche Beſatzung giebt man auf 2000 
Mann an. Mit dem Mittagszuge trafen wie geſtern wiederum 
zwei Bataillone Oeſterreicher und Preußen hier ein, außerdem 
zwei Schwadronen Cavallerie. Unſer braves 2. Jägercorps, wel⸗ 
chem geſtern die ſchwere Aufgabe wurde, die Wachen zu überge⸗ 
ben, marſchirte Nachmittags 4 Uhr mit dem Marſche „Schleswig⸗ 
Holſtein“ aus der Feſtung. Es war ein herzzerreißender Anblick, 
dieſer Abmarſch der Letzten, und manche Thräne floß aus den 
Augen Derer, die ihr Fortziehen ſahen. 

Rendsburg, 9. Febr. Die vielbeſprochene, von Man⸗ 
chen für undenkbar gehaltene Beſetzung des Kronenwerks 
durch die Dänen iſt heute Mittag wirklich erfolgt. General 
Signorini war perſönlich zugegen. Es kam zuerſt eine kleine 
Abtheilung, welche die öſterreichiſche Wache ablöſte, ſpäter mit 
wehendem Danebrog ein Trupp von ein Paar Hundert Mann. 
Die Mannſchaften waren vom 3. Verſtärkungsbataillon. Anfangs 
ſchien es zweifelhaft, ob das hart an der Kanalſchleuſe, jedoch 
an der nördlichen Seite derſelben belegene Zollgebäude gleichfalls 
von den Dänen beſetzt werden würde, denn die Defterreicher hats 
ten nördlich von jenem Gebäude Poſten ausgeſtellt. Nachdem 
aber die öſterreichiſchen und däniſchen Offiziere gemeinſchaftlich die 
Lokalität in Augenſchein genommen hatten, wurde das Zollge— 
bäude den Dänen eingeräumt, wogegen, rein militairiſch die 
Sache betrachtet, auch wohl nichts einzuwenden ſein konnte. 
Jetzt ſtehen denn däniſche Poſten an dem einen und öſterreichiſche 
an dem andern Ende der Schleuſenbrücken, welche letzteren nicht 
geöffnet werden können, ohne daß man an beiden Seiten thätig 
iſt. Selbſt jeder Laie kann einſehen, daß die Beſetzung Rends⸗ 
burgs durch Bundestruppen eine viel geringere Bedeutung hat, 
ja, ſo zu ſagen, völlig bedeutungslos iſt, wenn die Dänen ſich 
im Beſitz eines integrirenden Theils der Feſtung befinden. Die 
Ueberlaſſung des Kronenwerks an die Dänen iſt zum mindeſten 
ein neuer Beweis davon, wie wenig die tonangebenden deutſchen 
Regierungen die hieſigen Verhältuiſſe kennen und wie ſorglos ſie 
der däniſchen Kunde und Klugheit gegenüber in dieſer Beziehung 
find, eben deshalb aber nur zu ſehr dazu geeignet, das Vers 
trauen zu den Unterhandlungen, durch welche Oeſterreich und 
Preußen ihrem Verſprechen gemäß die Rechte des Landes ſicher 
ſtellen wollen, wo ein ſolches Vertrauen ſich noch finden ſollte, 
gänzlich zu zerſtören. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 8. Febr. Der „Oeſterr. Correſpondent“ ſtellt ſich 
die Frage, ob es nicht geeignet erſcheinen dürfte, die gegenwärtig 
von den Umſtänden dringend geforderte zeitweiſe Beſetzung Rends⸗ 
burg's durch Bundestruppen in eine dauernde umzugeſtalten? 
Das Blatt iſt der Meinung, daß die „Gunſt des Augenblicks 
nicht unbenutzt gelaſſen werden wird“, und begründet ſeine 
Wünſche durch folgende Betrachtungen : 8 

„Das Labyrinth der Zeitumſtände und der Verhältniſſe 
Deutſchlands bedingt unſtreitig eine ſtetige Wachſamkeit und eine 
ſorgſame Vorbereitung auf alle möglichen Vorfallenheiten der Zu⸗ 
kunft. Wenn die politiſche Sachlage zur Zeit des wiener Eon⸗ 
greſſes die Errichtung der Bundesfeſtungen Mainz, Landau und 
Luxemburg, und die Erhaltung der Barriere-Feſtungen im heuti⸗ 
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gen Belgien nöthig machte, fo wird Niemand verkennen, daß 
die Eidergrenze für Deutſchland nicht weniger politiſche, fortifika⸗ 
toriſche und ſtrategiſche Wichtigkeit als die Rheingrenze habe. 
Ein Umſtand, der unſeres Erachtens hierbei eine vorzugsweiſe 
Würdigung verdient, iſt der, daß die für die norddeutſchen Han⸗ 
delsangelegenheiten unumgänglich nöthige Waſſerverbindung der 
beiden dortigen deutſchen Grenzmeere nicht wie bisher ſchutzlos 
gelaffen werden dürfte.“ 

Wien, 8. Febr. Der Cardinal Fürſt-Erzbiſchof von 
Schwarzenberg beſuchte, wie die Oeſterreichiſche Correſpondenz 
berichtet, den Dr. Smetana vor feinem Verſcheiden zwei mal, 
und zwar am 25. und 28. Jan., um ihn zur katholiſchen Kirche 
n Seine Bemühungen hatten nicht den gehofften 

rfolg. 0 
a Dem „Wand.“ wird aus Oberöſterreich vom 5. Febr. 
geſchrieben: Seit einigen Tagen cireulirt in unſerm Kronlande 
eine gedruckte Beitrittseinladung an alle Katholiken zum Verein 
der heiligen Kindheit. Zweck dieſes Vereins iſt Ankauf und 
chriſtliche Erziebung jener Kinder, die in China gleich nach ihrer 
Geburt ſouſt erſtickt, erſäuft oder auf andere Weiſe ermordet wer⸗ 
den. Ihre Anzahl ſoll ſich jährlich auf viele Tauſende belaufen. 
Mitglied des Vereins kann jeder Katholik von früher Jugend an 
bis zur Volljährigkeit fein, wenn er täglich ein Ave Maria betet 
und monatlich 1 Kr. beiſteuert. 


Zara, 6. Febr. Haſſan Aga und Mehemed Aga 
ind heute hier angekommen, und dem Vernehmen nach auf der 
teife nach Trieſt begriffen, um die Schätze ihres Gebieters Ali 
Paſcha nach Konftantinepel in Sicherheit zu bringen. Eine 
Deputation iſt von Skutari nach Konſtantinopel aufgebrochen, 
um den Sultan zu erſuchen, eine im Betrage von 110,000 Piaſter 
der Provinz auferlegte Contribution nachzuſehen, da blos 55,320 
Piaſter zuſammengebracht werden konnten. . 


Italien. 

Turin, 5. Febr. Siccardi iſt unpäßlich und ſoll ſeine 
Entlaſſung eingereicht haben. Der Miniſter des Innern hat ſein 
Portefeuille übernommen. Man nennt Selopis, der im März 
1848 Miniſter war, als ſeinen Nachfolger. 

— Louis Bonaparte iſt wegen der vielen Verdienſte, die 
er ſich um Rom und die Religion erworben, indem er vermittelſt 
der tapferen franzöſiſchen Armeen dem Papſt Pius IX. ſeinen 
Thron und die Ausübung ſeiner zeitlichen Gewalt wiedergegeben, 
ſo wie wegen ſeiner edlen Eigenſchaften und des in den Wiſſen⸗ 


ſchaften erlangten Ruhmes zum Mitgliede der römiſchen Academie 
ernaunt worden. 


Frankreich. 

Paris, 7. Febr. Piscatory ſtellt als Berichterſtatter 
den Antrag auf Verwerfung der Dotation, weil die Prä— 
ſidentſchaft kein Königthum ſei. Die Debatte über die Dotations— 
frage wird für Montag anberaumt. Ein Antrag Faucher's 
auf Vertagung dieſer Frage bis Dinstag wurde mit 358 gegen 
306 Stimmen verworfen. 

Paris, 8. Febr. Man ſprach geſtern in dem Conferenz⸗ 
faale der Nationalverſammlung von der Abſicht der Königin 
Chriſtine, dem Präſidenten eine Tochter aus ihrer Ehe mit 
Munoz zur Hand zu geben. Narvaez' Widerſtreben gegen dieſe 
Abſicht ſoll die Urſache ſeines Sturzes ſein. i 

aris, 9. Febr. Die Verwerfung des Dotationsantra⸗ 
es in der morgenden Legislativen hat alle Wahrſcheinlichkeit für 
ſich Für dieſen Fall wird eine Botſchaft des Präſidenten er⸗ 
wartet, worin derſelbe erklärt, daß er eine etwaige Nationalſub— 
ſeription nicht annehmen, vielmehr ſeinen Haushalt einſchränken, 
und den Donnerſtagempfang einſtellen werde. — Als Redner ge⸗ 
gen die Dotation ſind bereits eingeſchrieben: die Deputirten Dus 
fougerais und Bayard, für dieſelbe werden ſprechen: Fer— 
dinand Barrot, Morin, Payer, Caſabiancas. — Der 
Commiſſion zur Prüfung des Wahlgeſetzes erklärte Vaiſſe, der 
Präſideut ſei gegen die Veränderung deſſelben. 

Paris, 10. Febr. Der Dotationsantrag iſt in 
der Legislativen mit 396 gegen 294 Stimmen vers 
worfen worden. — Die Verfolgung Moskowa's iſt 
bewilligt. — Die Gemeindegeſetz⸗Debatte wurde 
auf den nächſten Montag feſtgeſetzt. 


Großbritannien. 

London, 7. Februar. In Oſtindien hat man kürzlich 
einen zum Tode verurtheilten Verbrecher, deſſen Strick bei der 
Execution riß, und der beſinnungslos zur Erde fiel, wieder mit 
vieler Mühe zum Leben gebracht, um — ihn auf's Neue zu 
hängen! Auch hierüber iſt die Preſſe nicht wenig entrüftet, 


Spanien. 
Madrid, 3. Febr. Die Deputirtenkammer ernannte eine 
Commiſſion, welche die vorgelegten Finanzprojeete prüfen ſolle. 


Türkei. 


Die Berliner miniſterielle Conſt. Corr. berichtet, daß ſich 
die Pforte auf wiederholtes Anſuchen des engliſchen und franzö⸗ 
ſiſchen Geſandten bewogen gefunden, nun den General Dem⸗ 
binski in Freiheit zu ſetzen. Er habe ſchon Kutahia verlaſſen, 
ordne in Konſtantinopel feine Privatangelegenheiten und werde 
ſich von dort nach Paris begeben. 


Ruſſiſche Berichte über den ungariſchen 
Nevolutionskrieg. 


Die Revolution, welche Ungarn in's Elend Tauſende ſei⸗ 
ner Söhne in Verbannung, Oeſterreich in Abhängigkeit von Ruß⸗ 
land, und die Zukunft der Donauländer mehr noch als zuvor in 
die Gewalt von Petersburg gebracht hat, ward zuerſt ven einer 
| Unzahl von Parteiſchriften, meift aus ungariſcher oder polniſcher 
Feder geſchildert. Dann folgte das bekannte Werk von einem 
Oberſten des Haynau'ſchen Generalſtabes. Jetzt reiht ſich ihm 
ein ähnliches von einem Oberſten des ruſſiſchen Generalſtabes an, 
nach officiellen Quellen bearbeitet. Es führt deu Titel: „Bericht 
über die Kriegsoperationen der ruſſiſchen Truppen gegen die une 
gariſchen Rebellen im Jahre 1849. Nach offieiellen Quellen zu— 
ſammengeſtellt von H. v. R., kaiſerlich ruſſiſchem Oberſten des 
Generalſtabes. Erſter und zweiter Theil. Berlin 1851.“ Alſo 
ein amtlicher Bericht. Er erſcheint um ſo bedeutſamer, als er, 
wenigſtens gegenüber von Oeſterreich, mit großer Rückhaltloſigkeit 
auftritt. Als Paskewitſch, in jenem Bericht an feinen Karfer, 
das beſiegte Ungarn zu den Füßen des Zaars zeigte, und Hay— 
nau jener überſtolzen Manifeſtation eine gereizte Antwort entge- 
genſetzte, war für einen Augenblick das Dunkel, das die gegen— 
ſeitigen Verhältniſſe beider Heerführer bedeckte, blitzartig erhellt. 
Aber das Detail, wie das Alles ſo gekommen, klärte ſich ſelbſt 
bis zur letzten Zeit wenig auf. Das erwähnte öſterreichiſche Werk 
gab darüber nur vorſichtig gehaltene Andeutungen. Sie genügten 
dem ruſſiſchen Generalſtab, um ſeinerſeits den Vorhang wegzu⸗ 
ziehen. Und das Reſultat iſt: die herbſte Anklage faſt der gan⸗ 
zen Kriegführung Haynau's, vor allem der letzten entſcheidenden 
Operationen. Man hatte dieſe Operationen als ein Meiſterſtück 
der Strategie und des Muthes betrachtet, um ſo mehr als dem 
kühnen Zuge mitten in das Herz des Aufſtandes der Erfolg zur 
Seite ſtand. Aber dieſen Erfolg, für welchen die Oeſterreicher 
eine raſche Folgenreihe von ſechs bis ſieben durch ſie gelieferten 

Schlachten anführen, nehmen die Ruſſen für ſich in Auſpruch 
Zwar kam von ihrer Hauptarmee nur die Vorhut zu einigen 
Treffen; aber fie haben Siebenbürgen erobert, Vem's Kraft ge⸗ 
lähmt, fie behaupten, nur Paniutin's Hülfe habe in der mörde— 
riſchen Schlacht bei Harkaly (unweit Komorn) die Oeſterreicher 
wahrſcheinlich vor einer Niederlage bewahrt, die ſie in's Verder⸗ 
ben geſtürzt hätte, Graf Schlick habe mit ritterlicher Offenheit 
die Ruſſen ſeine Retter genannt. Sie fügen — mit erhöhtem 
Ton — bei: Görgey — der ſich ihnen unterworfen — wäre mes 
nige Tage, nachdem er Komorn verlaſſen, erdrückt worden, wenn 
damals General Haynau — feinem dem ruſſiſchen Feldmarſcha 
gegebenen Verſprechen gemäß — mit allen ſeinen verfügbaren 
Truppen auf das linke Ufer der Donau zur Verfolgung des Fein⸗ 
des übergegangen wäre, der ſich ſomit zwiſchen den beiden Haupt⸗ 
armeen eingeklemmt geſehen hätte. Wäre, ſagt der ruſſiſche Des 
richt, Feldzeugmeiſter Haynau dieſer Zuſage (in einem wörtlich 
abgedruckten Schreiben am 10. Juli gegeben) nachgekommen, ſo 
würde Paskewitſch den feindlichen Oberfeldherrn, „bei Mitwirkung 
der öſterreichiſchen Truppen, die ihm jeden Rückzug abſchneiden 
ſollten“, gezwungen haben, dort die Waffen zu ſtrecken, ſtatt erſt 
bei Vilagos vor Rüdiger. Dieſe Anklage gegen Haynau, ſtark 
wie fie ift, wird verſchärft, indem fie in verfchiedenen Wendungen 
zehn mal wiederholt, und noch beigefügt wird: Haynau habe dem 
ruſſiſchen Oberfeldherrn nicht einmal irgend eine Notiz zukommen 
laſſen, daß er ſeinen erſten Plan aufgegeben, er habe dem abe 
ziehenden Görgey nicht einmal Cavallerie nachgeſchickt, ja er habe 
zwei Tage nach deſſen offenkundigem Abzug noch mit überflüſſi⸗ 
gen Necognoseirungen zugebracht. 

Die Antwort des öſterreichiſchen Feldherrn auf dieſe ſchwe⸗ 
ren Anklagen wird nicht ausbleiben, und ſie wird ſich vielleicht 
in eine Auflage des Benehmens des ruſſiſchen Haupteorps, das 
im ganzen Feldzuge allerdings blutwenig gethan, verwandeln. 
Goͤrgey war mit 30,000 Mann abgezogen, die Ruſſen wußten 
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ihn nicht aufzuhalten, ihn nur an den Ferſen zu verwunden! 
aber der furchtbare Rückzug durch die Bergpäſſe, hinter, vor und 
neben ſich Feinde, rieb die Ungarn auf, beugte Görgey's Zuver⸗ 
ſicht; fie brach zuſammen, als Haynau Szegedin unterwarf und 
die Siege bei Szöreg und Temeswar erfocht. Der ruſſiſche Bes 
richt ſelbſt gibt zu, daß Görgey in weit beſſere Lage gekommen 
wäre, wenn er ſeine Armee hätte erhalten können, bis die Zeit 
der Fieber herangekommen wäre und gemeinſame Sache mit der 
Cholera gemacht hätte, die furchtbar in den Reihen der Ruſſen 
wüthete. Allg. Z.] 
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Cauſitzer Nachrichten. 


Görlitz, 12. Febr. Das in der Nacht vom 9. zum 10. 
d. Mts. hier bemerkte Feuer iſt in Ebersdorf bei Seidenberg 
geweſen. Die Gebäude einer Gärtnernahrung nämlich ſind aus 
bisher unbekannten Urſachen ein Raub der Flammen geworden. X. 


Görlitz, 12. Febr. Heute früh in der vierten Stunde 
war wiederum der ſüdweſtliche Himmel von einem aufgehenden 
Brande ſehr ſtark geröthet. Wie wir erfahren, iſt das Feuer in 
Seitzendorf bei Hirſchfelde geweſen. Was abgebrannt und aus 
welchen Urſachen der Brand entſtanden iſt, haben wir noch nicht 
in Erfahrung bringen können. „ 

— Heute Nachmittag 4 Uhr kam das 40 Mann ſtarke 
Depot des 5. Jägerbataillons von Düſſeldorf hierſelbſt an. Das 
Bataillon bleibt hier in Garniſon, dagegen iſt das 7. Jägerba⸗ 
taillon in Düſſeldorf wiederum als Garniſon eingerückt. Nächſten 
Sonnabend geht deſſen Depot von hier nach Düſſeldorf ab. 

— Freitag den 14. Febr. wird wiederum ein bedeutender 


Theil der hieſigen Uhlanen-Escadron mit 90 Pferden eintreffen. 


Görlitzer Kirechenliſte. 


Geboren. 1) Mſtr. Joh. Gottl. Hoſemann, B. u. Sch 
allb., u. Frn. Renate Ern. Dor. geb. Elſaſſer, T., geb. d. 8. Sen . 
d. 4. Febr. Roſalie Thekla. — 2) Joh. Gotifr. Büchner, Inw. zu Ober⸗ 


Movs, u. Fru. Joh. Christ, geb. Altmann, S., geb. d. 29. Jan 
d. 4. Febr., Karl Friedr. Wilh. — 3) Job. Gotil. Galwig, B. u. ner 


(Br get d. 7. 
j u. Gaſthofs⸗ 
geb. h 1 d. 28. Jan., 
5) Joh. Gottl. Altus, B. u. Stadtgar⸗ 
e 9 5 u. Frn. Joh. Roſ. geb. Günther, S., geb. d. 11. Jam, 
3 7 N Paul. — 6) Karl Aug. Martin, Zimmerm. allh., 
3 Fru. Ro. geb. Eichner, S., geb. d. 24. Jan., get. d. 9. Febr., Karl 
30% Hebe 15 Pie nl B. u. Schuhmacher allb., u. Frn. 
* . . b. 7 „ geb. d. 2 - 0 0 © 

Elwire Emma. geb. d. 27. Jan., get. d. 9. Febr., Ida 


händler allh., u. Frn. Concordia geb. Finſter, T. eb. d 

Febr., Anna Diarie Eliſab. — 4) 58 Gottfr. Lämbelt, B. 
pacht. allh., u. weil. Frn. Cbriſt. Nor. 
get. d. 8. Febr., Otto Guſtav. — 


Getraut. 1) Hr. Taug. Herm. Gruner, Act. b. Königl. Kreis 
allh., u. Igfr. Louiſe Ther. Adam, Joh. Aug. Fbam's, B. u. Tuma 
| alth., ebel. 3. T., getr. d. 9, Febr. in Deulſcheſſg. — 2) Joh. Traugott 

Pietſch, in Dienſt. allh., u. Chriſt. Frieder. Rahel Hanelt keit Chriſtian 
Fidr. Hanelt's, Inw. zu Lorenzdorf, nachgel. ehel. ält. T. 2 getr. d. 10. Febr. 


Geſtorben. 1) Fr. Chriſt. Charl. Schul il. 8 

Goitl. Schulze's, B., Tuchmachergeſ. u. Hausbeſ⸗ a0 e 15 

x nac g 77 „ geſt. d. 
4. Febr., alt TI J. 4 M. 20 T. — 2) Fr. Johanne Marie Krauſe geb 
Lange, weil. Joh. Chriſt. Krauſe's, B. u. Bauvoigts allh., Witw geſt. 
d. 1. Febr., alt 69 J. 6 M. 2 T. — 3) Fr. Chriſt. Frieder. Börner geb. 
Döring, weil. Hrn. Joh. Traug. Börner's, Polizei⸗ Serg. allh., Wittwe ) 
geſt. d. zw. Febr., alt 09 J. 5 T. — 4) Fr. Rahel Dor. Schubert geb. 
Werner, weil. Mſtr. Joh. Schubert's, B. u. Tuchmach. allh., Wem, , geſt. 
d. 31. Jan., alt 67 J. 1 M. 5 T. — 5) Fr. Chriſt. Sophie Herms geb. 
Blade, Karl Ludw. Heinr. Herms', B. u. Schuhm. allh., Ehegt., geſt. d. 
5. Febr., alt 58 J. 14 T. — 6) Hr. Joh. Karl Scholz, Königl. Preuß. 
Lieut. u. Rechnungsführer d. 1. Ese. 2. Leibhuſarenreg., geſt. d. 5. Febr., 
alt 38 J 4 M. 21 T. — 7) Fr. Chriſt. Roſ. Lämpelt geb. Riedel, Joh. 
Gottfr. Lämpelbs, B. u. Gaſthofspacht. allh., Ehegat., geſt. d. 5. Febr., 
alt 32 J. 7 M. — 8) Henr. Minna Schwarz, Mſtr. Benjamin Gottlieb 
Schwarz's, B. u Tuchmach. allh., u. weil. Sen. Beate Dor. geb. Dießner, 
T., geſt. d. 3. Febr., alt 29 J. 2 M. 18 T. — 9) Joh. Gott. Jochmann, 
geweſ. B. u. Hausbeſ. allh., geſt. d. 3. Febr., alt 65 J. 10 M. 30 T. 
— 10) Auguſt Jänicke, Töpfergeſelle allh., geſt. d. 4. Febr., alt 40 J. — 
11) Joh. Sam. Strauß, Müllergeſ. allh., geft. d. 6. Febr., alt 83 J. 5 M. 9 T. 


Bekanntmachungen. 


[6%] Diebſtahls-Bekanntmachung. 

Am 7. d. M. ſind aus einem hieſigen Zimmer 3 Thlr. Geld und eine 
eingehäuſige ſilberne Taſchenuhr mit deutſchen Ziffern und am Charniere etwas 
wackelig, geſtohlen worden. 

Görlitz, den 10. Februar 1851. 

Der Magiſtrat. 


[65] Diebjtabld=- Anzeige. 

Am 8. d. M. Abends find aus einem biefigen Gaſthofe nachgenannte 
Sachen geſtohlen worden: ein ſchwarzes Orleans-Kleid, mit grauem Futter⸗ 
kattun gefüttert; ein braunes Thibetkleid mit buntem Futter und mit ſchwar-⸗ 
zer Gimpe beſetzt; ein buntwollenes Kleid mit buntem Futter; zwei kattune 
Kleider und ein weißleines Betttuch. 

Görlitz, den 10. Februar 1851. 
Der Magiſtrat. 


149] Es ſoll die Anfuhre der zu den diesjährigen ſtädtiſchen Bauten erfor⸗ 
derlichen Bau: Materialien, unter Vorbehalt des Zuſchlages, an die Mindeſt— 
fordernden verdungen werden. Hierzu ſteht 

Donnerstag den 20. Februar c., Nachmittags 2 Uhr, 
auf biefigem Rathhauſe Termin an, zu welchem Fuhren-Unternehmer mit dem 
Bemerken, daß die näheren Bedingungen im Termine publieirt werden ſollen, 
hiermit eingeladen werden. 
Görlitz, den 26. Januar 1851. Der Magiſtrat. 

[52] Zur Verpachtung des aus dem Kämmereigute Lauterbach gebildeten 

Reſtvorwerks, nebſt Wohnungs- und Wirthſchaftsgebäuden, mit einem Areal 


Polizei-Verwaltung. 


Polizei-Verwaltung. 


von 236 Morgen 33 O Ruthen Ackerland, 
82 Pi 84 = Wieſenfläche, 
3 174 = Teiche 
und 5 > 71 = Hutung, 


zuſammen 328 Morgen 2 UNuthen, 
auf 6 Jahre, von Johannis 1851 bis dahin 1857, 
Auswahl und der Zuſchlagserthellung, ſteht ein Termin 
am 17. Mär; d. J., Vormittags um 10 Uhr, 
im Vorwerksgebäude zu Lauterbach 1 
an, zu welchem Pachtluſtige hiermit eingeladen werden. 
Die Pachtbedingungen können in den gewöhnlichen Geſchäftsſtunden 
in unferer Regiſtratur eingeſehen werden. 
Görlitz, den 31. Januar 1851. Der Magiſtrat. 
(60) Zur nachträglichen Verdingung der Anfuhre eines Looſes von 50 
Klaftern Scheitholz vom Holzhofe bei Hennersdorf zum hieſigen Stadtholzhofe 
ſteht ein Termin 
auf den 15. d. M., Vormittags 11 uhr, 
auf hieſigem Ratobaufe an, zu welchem hieſige Fuhren-⸗Unternehmer mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß die Bekanntmachung der näheren Bedin⸗ 


gungen im Termine erfolgen wird. 
Görlitz, den 5. Februar 1851. Der Magiſtrat. 


unter Vorbehalt der 


[61] Bekanntmachung. 
Zur anderweitigen meiſtbietenden Verpachtung der ſämmtlich in dieſem 
Jahre pachtlos werdenden Forſt⸗ und Vorwerkswieſen mit Einſchluß der ſog. 
Langenauer Hofewieſe ſteht an nachfolgenden Tagen, als: 


1) am 17. Tebruar e. und folgenden Tagen im Forſthauſe zu Kohlfurt, 
3) am 24. Febr. e. und folgenden Tagen im Forſthauſe zu Rauſcha, u. 
3) am. 10. März u. folgenden Tagen im Forſthauſe zu Ndr.-⸗Bielau, 


jedes Mal von 9 Ubr Morgens ab, Termin an, zu welchem Pachtluſtige 
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mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die Bekanntmachung der Bedin⸗ 
gungen in den reſp. Terminen erfolgen ſoll. 


Görlitz, den 6. Februar 1851. Die Forſt⸗ Deputation. 


Te 
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Veftauration, 


Wein: und Acht 
bairiſche Bierſtube. 
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Nicht zu überſehen. 


[56] Vielſeitigen auswärtigen Aufträgen zufolge bin ich gezwungen, 


Lichtbild: Portraits 


noch während der Dauer des Marktes zu fertigen! Wer daber ſein 
ſprechend ähnliches Daguerreotyp- Portzait in einer höchſt eleganten 
franzöſiſchen Faſſung billigſt noch während meines Hierſeins zu beſitzen 
wünſcht, bemühe ſich in das bei jeder Witterung von 9—4 Uhr nes 
öffnete Atelier, Obermarkt, im Haufe des Hrn. Cubeus, zweite 
Etage, und wird nach Wunſch auf das Volltommenſte befriedigt. 


Görlitz, im Februar 1851. 
Daguerreotypiſt Weniger aus Prag. 


